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In der spanischen Weinhalle 
fliesst jetzt Mango Lassi
Ein traditionsreiches Lokal in der Rapperswiler Altstadt erwacht zu neuem Leben. Und schlägt ein 
frisches kulinarisch-kulturelles Kapitel auf. Der Inhaber hat ein bekanntes lokales Gastro-Vorbild.

von Pascal Büsser

L ange war es gespens-
tisch ruhig um das Lo-
kal in der Rapperswiler 
Altstadt unweit vom 
Hauptplatz. Sechsein-

halb Jahre stand es leer. Dort, wo 
mit dem «Dieci» eines der gröss-
ten Schweizer Gastroimperien sei-
nen Anfang nahm. 

Letzter Pächter war Enrique Ji-
menez. Wegen einer Pachtzinser-
höhung wechselte er Mitte 2016 
das Lokal, wie er damals sagte. 
Letzten Sommer dann zog für ein 
paar Wochen eine Pop-up-Bar in 
die frühere «Spanische Weinhalle» 
an der Kluggasse ein. Doch dann 
war wieder Ruhe. Bis Anfang März. 
Seither fliesst im Lokal Mango Las-
si – ein indisches Joghurtgetränk.

Aus Not eine Tugend gemacht
Das «House of Spice» hat hier 
einen neuen Standort gefunden. 
Zuvor war das einzige indische 
Restaurant in der Stadt an der 
Kreuzung vis-à-vis dem Tüchipark-
platz an der Neuen Jonastrasse da-
heim. Doch die dortige Liegen-
schaft weicht einem Neubau.

Inhaber Halibu Abdul Cader, 
den alle «Abdul» nennen, machte 
aus der Not eine Tugend. Er miete-
te erst das Lokal an der Unteren 
Bahnhofstrasse, wo zuvor die Bä-
ckerei Wick einen Laden hatte. 

Gedacht war dies als Über-
gangslösung, bis das Lokal an der 
Kluggasse bereitsteht. Doch nun 
ist der Plan, beide Standorte zu be-
treiben, wie er erklärt. Die Bahn-
hofstrasse für Take-away, das Alt-
stadtlokal, um im gemütlichen 
Rahmen vor Ort zu essen.

Zwangsende als «Glücksfall»
«Es war schon immer der Traum 
meines Vaters in die Altstadt zu 
kommen», sagt Tochter Hudha Ab-
dul Cader, die mit am Tisch sitzt. 
«Gleichzeitig ist es ihm schwerge-
fallen, loszulassen.» Statt als 
«Schicksalsschlag» habe sich der 
Abbruch des bisherigen Mietlokals 
an der Neuen Jonastrasse im 
Nachhinein als «Glücksfall» erwie-
sen, meint die Tochter. 

Sie studiert Internationale Be-
ziehungen und Jus in St. Gallen, 

ihre Schwester Rechtswissen-
schaften in Luzern. Beide helfen 
sie mit der Mutter im Familien-
betrieb aus. Der Sohn verfolgt 
derweil eigene Gastropläne als  
gelernter Koch – für Schweizer  
Küche.

Die Kinder sind neben seinem 
Betrieb Abduls Stolz. Für diesen 
lebt er. «Ich nehme auch mal frei», 
sagt er zwar. Doch Tochter Hudha 
schüttelt den Kopf. Und lacht. 
«Stimmt nicht». Einmal im Jahr 
machten sie als Familie Ferien, 
sagt die Tochter. Zwei Wochen? 

«Zehn Tage.» Das Telefon habe der 
Vater immer dabei.

Stolz auf Kinder und Betrieb
Halibu Abdul Cader hat sich in der 
Schweiz hochgearbeitet. Anfang 
Neunzigerjahre flüchtete er vor 
dem Bürgerkrieg in Sri Lanka in 
die Schweiz und kam 1991 nach 
Rapperswil. Damals habe es noch 
eine Coop-Cafeteria im Sonnenhof 
gegeben. Dort wusch er zuerst ab. 
Rasch wurde er von der Chefin ge- 
und befördert. Via «Du Lac» ge-
langte er in die «Dieci Bar». Dort 
arbeitete er 18 Jahre. Und wurde 
bei Gästen als «Abdul» bekannt.

2017 machte er sich selbststän-
dig. Im neuen Lokal verfügt er nun 
über eine frisch renovierte Küche 
und Platz für rund 60 Personen – 
doppelt so viel wie bisher. «Trotz-
dem waren wir an Wochenenden 
schon wieder ausgebucht», sagt 
Tochter Hudha. Und lacht.

Doch wieso betreibt der heute 
57-Jährige ein indisches und nicht 
ein sri-lankisches Restaurant? Das 

Essen sei ähnlich, aber in Sri Lan-
ka schärfer. Die nordindische Kü-
che, die man anbiete, sei nuancier-
ter. «Dieses Essen haben wir selber 
gern», sagt die Tochter. 

Für die Authentizität sorgten 
indische Köche, wobei man die 
Schärfe für hiesige Geschmäcker 
etwas reduziere. «Auf Wunsch ko-
chen wir in Originalschärfe», versi-
chert Abdul. Und: Neu gebe es 
noch mehr vegane Speisen.

Erfolg wie das Vorbild?
«Dieci»-Gründer und Mitinhaber 
Rocco Delli Colli eröffnete seine 
erste Pizzeria einst im Lokal, das 
Abdul jetzt führt. Delli Colli habe 
beim Vermieter ein gutes Wort für 
ihn eingelegt, sagt Abdul mit Stolz. 
Er sieht den Pizzaketten-Chef als 
gastronomisches Vorbild. 

Ob Halibu Abdul Cader noch 
gelingt, analog zum «Dieci» ein in-
disches Gastroimperium aufzu-
bauen, bleibt abzuwarten. Ein 
Startpunkt ist mit dem zweiten 
Lokal auf jeden Fall gesetzt. 

Traum realisiert: Halibu Abdul Cader empfängt seine Gäste neu in der Rapperswiler Altstadt.  Bild Pascal Büsser

Frischer Look und mehr Menschen
In der neusten Ausgabe des «Stadtspiegel» rückt Rapperswil-Jona die Bevölkerung in den Mittelpunkt.

Es sind die Menschen, die in der 
Stadt leben, die den Alltag und die 
Geschichte färben und prägen. 
Und genau diese Menschen und 
Persönlichkeiten erhalten im neu-
en «Stadtspiegel» von Rappers wil-
Jona mehr Platz. Die 17. Ausgabe 
der Jahreschronik kommt mit 
einem erweiterten Inhaltskonzept 
daher. 

In der neuen Rubrik «Men-
schen» kommen unter anderem 
auch Zeitzeugen zu Wort, welche 
die Stadt noch zu ganz anderen 
Zeiten erleben durften. Zudem 
lässt der «Stadtspiegel» das ver-
gangene Jahr Revue passieren und 
erzählt die Geschichten, die 2023 
zu denken und zu reden gaben. 

Nicht nur die Rubriken erhielten 
eine Auffrischung, sondern auch 
die Gestaltung des Magazins.

Das Leben und die Vielfalt
Was gleich geblieben ist: Der 
«Stadtspiegel» bleibt vielseitig und 
geht in die Tiefe. So nimmt der 
Schwerpunkt zum Stadttunnel die 
Leserin und den Leser mit in die 
frühen 60er-Jahre, als das erste 
Mal an einen Schlosstunnel ge-
dacht wurde. Der Schwerpunkt 
«Kinder in der Stadt» setzt sich 
mit der Frage auseinander, wie es 
ist, in Rapperswil-Jona aufzuwach-
sen, und was eine kinderfreundli-
che Stadt ausmacht. Und auch die 
hochaktuellen Energiethemen 

 erhalten ein besonderes Augen-
merk. 

Geblieben sind auch die Aspek-
tethemen. So finden sich viele wei-
tere Geschichten, die das Leben 
und die Vielfalt der Stadt im 
Jahr 2023 spiegeln. Wie immer fas-
sen zudem die Monatschroniken 
im mittleren Teil die wichtigsten 
Geschehnisse des Jahres kurz und 
bündig zusammen. Der «Stadt-
spiegel» ist ab sofort erhältlich 
und kann beim Informations-
schalter der Stadt Rapperswil-Jona 
sowie bei der Touristeninforma-
tion auf dem Fischmarktplatz kos-
tenlos bezogen werden. Neu kann 
das Magazin auch online bestellt 
werden. (lz/pd)

Frischer Look: So sieht der neue 
«Stadtspiegel» aus.  Pressebild

Kurznachrichten
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Comedy-Duo bringt «Lieder, die  
du sehen musst» in die Rotfarb
Das Duo Riklin & Schaub ist zurück mit neuen  
Comedy-Songs: «Lieder, die du sehen musst.» Am 
Samstag, 6. April, 20.30 Uhr, bringen sie ihr Pro-
gramm auf die Bühne des Kulturtreffs Rotfarb in  
Uznach. Mit Video-Einspielungen, die ihre Geschich-
ten zu multimedialen Songerlebnissen erweitern,  
erzählen sie von sterbenden Smartphone-Zombies, 
besingen eine Welt aus Plastik und klären darüber 
auf, dass es für den Frieden Waffen braucht und die 
Erde eine Scheibe ist. Witzig, berührend und tief-
gründig. Roman Riklin und Daniel Schaub sind  
bekannt als ehemalige Mitglieder des Kult-Trios 
Heinz de Specht. Ab 2020 eroberten sie im Duo mit 
dem Programm «Was wäre wenn» das Publikum. 
Riklin & Schaub sind zudem die kreativen Köpfe 
hinter dem Secondhand Orchestra, welches 2022 
den Swiss Comedy Award gewann. Infos und  
Tickets im Internet unter www.rotfarb.ch. (eing)
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Der WWF startet sein  
neues Eventprogramm

Das Umweltbildungsprogramm «NaturLive» des Ost-
schweizer WWF-Regiobüros startet in die neue Saison. 
Rund 550 Wildtierarten leben in der Schweiz. Des-
halb wird im neuen Eventprogramm Dachs, Frosch, 
Hirsch & Co. genau auf den Zahn gefühlt. Das Ange-
bot «NaturLive 24/25» bietet Kurse, Ausflüge, Touren 
und Vorträge rund um die Tier- und Pflanzenwelt. 
Dabei warten auf Klein und Gross unvergessliche Na-
turerlebnisse (im Bild ein Hermelin im Kaltbrunner 
Riet). Los gehts morgen Donnerstag, 19.30 Uhr, mit 
der Exkursion «Amphibien auf der Wanderung» in 
St. Gallen (Anmeldung bis heute Mittwoch erforder-
lich, unter www.wwfost.ch/events). (eing)
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Der zweite Wahlgang wird in 
die Geschichtsbücher eingehen
Bei den St. Galler Regierungswahlen zeichnet sich Historisches ab. Je nach Szenario ist dafür verantwortlich:  
die SVP, die Aufholjagd der SP, die Parteilosen oder die Frauen.

von Fabio Wyss

Am 14. April entscheidet 
sich, wer die zwei verblei-
benden Sitze in der 
St. Galler Regierung ein-
nimmt. Im Rennen sind 

fünf Kandidierende: die beiden SVP-
Mitglieder Dana Zemp und Christof 
Hartmann, die Sozialdemokratin Betti-
na Surber sowie die Parteilosen Sarah 
Bösch und Alfred Tobler. Klar ist schon 
jetzt: Der anstehende Wahlsonntag 
wird für den Kanton historisch.

Die Ausgangslage
Bereits am 3. März in die Regierung ge-
wählt wurden alle fünf Bisherige (sie-
he Grafik). Von den Verbliebenen hat 
im ersten Wahlgang am besten abge-
schnitten: das SVP-Duo Dana Zemp 
und Christof Hartmann mit einem 
komfortablen Vorsprung von 10 000 
Stimmen und mehr auf die Konkur-
renz. Sind damit die beiden SVPler 
schon durch?

«Gewonnen ist hier noch rein gar 
nichts», sagte Politikwissenschafter Pa-
trick Emmenegger von der Universität 
St. Gallen im Interview mit der 
«Linth-Zeitung» (Ausgabe vom 5. März). 
In der Tat wird die Parteilose Bösch, 
eine ehemalige Wiler SVP-Stadtparla-
mentarierin, einige Stimmen von 
Zemps und Hartmanns Wählerbasis 
wegnehmen.

Zudem einigte sich für den zweiten 
Wahlgang das linksgrüne Lager auf die 
Kandidatur Surbers und tritt mit ver-
einten Kräften an. Dennoch ist die 
Hypothek der St. Galler SP-Frau gross. 
Das zeigt ein Blick auf die Wahlen 2020. 
Damals fing Laura Bucher von der SP 
den SVP-Kandidaten Michael Götte im 
zweiten Wahlgang zwar noch ab. Aller-
dings hatte sie im ersten Wahlgang le-
diglich 2000 Stimmen Rückstand.

Die Historie
Wieso geht der Wahlsonntag in die 
St. Galler Geschichtsbücher ein? Zuerst 
zum eher unwahrscheinlichen Szena-
rio: Seit Gründung des Schweizer Bun-
desstaats 1848 gehörten St. Galler Re-
gierungsmitglieder immer einer Partei 
oder parteiähnlichen Gruppierung an. 

Darum wäre eine Wahl von Sarah 
Bösch oder Alfred Tobler als Parteilose 
historisch.

Schon einiges realistischer wäre im 
zweiten Wahlgang eine reine Frauen-
wahl. Würden sowohl Dana Zemp und 
Bettina Surber gewählt, gäbe es in der 
St. Galler Regierung zum ersten Mal 
eine weibliche Mehrheit. Bemerkens-
wert dabei ist: Erst seit 1996 gibt es 
Frauen in der Kantonsregierung. Und 
das, obschon bereits ein Vierteljahr-
hundert davor schweizweit das Frau-
enstimmrecht eingeführt worden ist. 

Das St. Galler Stimmvolk wehrte sich 
damals jedoch dagegen: Als einer von 
bloss acht Kantonen sagte St. Gallen 
1971 Nein zum Frauenstimmrecht – 
mit 53,5 Prozent.

Ebenfalls realistisch wäre die Wahl 
des SVP-Duos Zemp und Hartmann. 
Zwei SVP-Mitglieder in der St. Galler 
Regierung gab es noch nie. Der erste 
und bisher einzige SVP-Regierungsrat 
ist der abtretende Bildungsdirektor 
Stefan Kölliker, der 2008 auf den Rap-
perswil-Joner Hans-Ulrich Stöckling 
von der FDP folgte.

Seither existiert auch die aktuelle 
parteipolitische Zusammensetzung mit 
je zwei Sitzen für die Mitte, FDP und SP 
sowie einer SVP-Vertretung. Schon län-
ger versucht die SVP, einen zweiten Sitz 
zu ergattern. Aber sämtliche Kandida-
turen scheiterten – trotz prominenter 
Namen wie Esther Friedli, Michael Göt-
te oder Herbert Huser.

Historisch wäre auch die Wahl von 
Bettina Surber. Dies, weil sie dafür 
einen so grossen Rückstand wettma-
chen muss wie kaum jemand vor ihr.

Die Partei-Arithmetik
Welche Partei ist in der Regierung am 
stärksten übervertreten? Und welche 
zieht gemäss Wähleranteilen im Sieb-
nergremium den Kürzeren? Der zweite 
Wahlgang wird diesbezüglich Verlierer 
hervorbringen. Macht die SVP zwei Sit-
ze, wird das linksgrüne Lager stark 
untervertreten sein. Holt die SP einen 
Sitz, hat die SVP das Nachsehen – nota-
bene als wählerstärkste Partei mit 
31,5 Prozent.

Das hat in erster Linie mit der FDP 
zu tun, welche bereits im ersten Wahl-
gang zwei Regierungssitze sicherte. Al-
lerdings musste sie im Kantonsrat eine 
Niederlage einstecken und verfügt nur 
noch über halb so viel Wähleranteil 
wie die SVP.

Am ehesten der jeweiligen Wähler-
stärke entspräche eine Regierungszu-
sammensetzung mit je zwei SVP- und 
Mitte-Sitzen und je einem SP- und FDP-
Sitz. Fehlt noch ein Sitz, den sich Grüne 
und GLP aufteilen müssten. Das wird 
so aber nicht passieren. Denn bekannt-
lich handelt es sich bei Regierungs-
wahlen um Personenwahlen – und 
nicht bloss um Parteipolitik. 

Die Empfehlungen
Gewichtige Wirtschaftsverbände mach-
ten sich schon beim ersten Wahlgang 
für eine Wahl zweier SVP-Kandidieren-
den stark: der Bauernverband, der Ge-
werbeverband sowie die Industrie- 
und Handelskammer. Nachdem die 
FDP ihre zwei Schäfchen ins Trockene 
brachte, empfehlen auch die Freisinni-
gen die Wahl des SVP-Duos.

Das sorgt aber innerhalb der Partei 
für Misstöne. Er sei «sehr enttäuscht» 
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Christof Hartmann
SVP

Quelle: Kanton St. Gallen, Grafik: «Linth-Zeitung»/rk

Absolutes Mehr
73 182 Stimmen

90 728

87 772

84 102

82 435

81 841

58 653

58 059

48 457

45 587

39 522

38 959

17 580

12 917

Alfred Tobler
parteilos

Bettina Surber
SP

Bruno Damann
Die Mitte

Beat Tinner
FDP

Laura Bucher
SP

Dana Zemp
SVP

Patrick Jetzer
Aufrecht SG

Daniel Bosshard
Grüne

Marc Mächler
FDP

Sarah Bösch
parteilos

Susanne Hartmann
Die Mitte

Sarah Noger-Engeler
GLP

Die Ergebnisse vom ersten Wahlgang
Zur Wahl für die letzten zwei Regierungssitze stehen am 14. April: 
Dana Zemp, Christof Hartmann, Bettina Surber, Sarah Bösch und Alfred Tobler.

«Auf Wunsch 
kochen wir in 
Originalschärfe.»
Halibu Abdul Cader  
Wirt «House of Spice»

über das Manöver seiner Partei, sagt 
beispielsweise alt FDP-Regierungsrat 
Willi Haag gegenüber dem «St. Galler 
Tagblatt». Und spricht sich für eine 
Wahl der SP-Frau Surber aus.

Surber erhält zudem erwartungsge-
mäss Unterstützung von Grünen, GLP, 
Umweltorganisationen und Gewerk-
schaftsbund. Dazu kommt ein partei-
übergreifender Aufruf von Persönlich-
keiten aus Politik, Gesellschaft und Kul-
tur. Diesem gehört unter anderem der 
erwähnte FDPler Willi Haag an.

Auch der Branchenverband Gastro 
St. Gallen will die heutige parteipoliti-
sche Zusammensetzung der Regierung 
beibehalten. Er wirbt für Hartmann 
und Surber. Auf eine Wahlempfehlung 
verzichtet hat die Mittepartei.

Das Linthgebiet
Das Wahlverhalten der hiesigen Bevöl-
kerung brachte beim ersten Wahlgang 
ein paar Besonderheiten hervor: So 
machte die ehemalige Kantonsärztin 
Dana Zemp nirgendwo im Kanton so 
viele Stimmen wie in Gommiswald. 
Auf über 56 Prozent aller Gommis-
waldner Stimmzettel hatte ihr Name 
ein Kreuzchen. In ihrem Wohnort Mör-
schwil kam sie lediglich auf 41 Prozent. 
Auf Anfrage kann sich Zemp das gute 
Abschneiden in Gommiswald selbst 
nicht erklären.

Für die im ganzen Kanton erstaun-
lich stark abschneidende Parteilose Sa-
rah Bösch war See-Gaster am 3. März 
der beste Wahlkreis. Fast jede und je-
der Dritte stimmte für sie. So holte 
Bösch im Wahlkreis See-Gaster mehr 
Stimmen als SP-Kandidatin Surber.

Kantonsweit am meisten Stimmen 
mit über 35 Prozent gab es für Bösch in 
Schmerikon und Uznach gefolgt von 
Schänis. Erst ihre neuntbeste Gemein-
de kommt von ausserhalb der Region. 
Eine verlässliche Erklärung dafür hat 
auch sie nicht. «Ich war im Linthgebiet 
mit meinen Werbemassnahmen be-
wusst ebenso präsent wie in den ande-
ren Regionen des Kantons, weil mir al-
le gleichermassen am Herzen liegen», 
sagt Bösch auf Anfrage.

Der Unsicherheitsfaktor
Beim ersten Wahlgang nahmen fast 47 
Prozent aller Stimmberechtigten im 
Kanton teil. Das sind 12,5 Prozent 
mehr als noch bei den Regierungswah-
len vor vier Jahren. Vor allem die na-
tionalen AHV-Abstimmungen dürften 
viele Leute an die Urnen gelockt ha-
ben. Der nun zweite Wahlgang findet 
inmitten der Frühlingsferien statt und 
wird weniger stark mobilisieren.

Wer profitiert davon? Politikprofes-
sor Patrick Emmenegger sagt dazu: 
«Die Vermutung liegt nahe, dass im 
ersten Wahlgang insbesondere die SVP 
von der hohen Wahlbeteiligung profi-
tiert hat.» Was das alles für den zwei-
ten Wahlgang bedeutet, wird sich am 
14. April zeigen.

Stehen auch im Linthgebiet rum: Plakate von den Regierungskandidierenden Bettina Surber, Christof Hartmann, Dana Zemp und Sarah Bösch (von links).  Bilder Markus Timo Rüegg

Spät, aber sie kommen: 
Die Wahlunterlagen
Der Kanton St. Gallen ist mit 
dem Versand der Stimmunter-
lagen für den zweiten Wahl-
gang der Regierungswahlen 
knapp dran. Obschon in nicht 
einmal zwei Wochen Wahlsonn-
tag ist, warten Stimmberechtigte 
teils noch auf Wahlcouverts. 
«Das Stimmmaterial wird bis 
spätestens 4. April bei den 
Stimmberechtigten eintreffen», 
heisst es dazu von der kantona-
len Kommunikationsstelle. Damit 
kann die gesetzliche Frist einge-
halten werden. Diese beträgt  
für zweite Wahlgänge zehn  
Tage vor dem Wahlsonntag, bei 
ersten Wahlgängen sind es drei 
Wochen. (wyf)
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